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Tel. 631 88 55

Basel, im Oktober 1994
Aufl. '100 GRATIS coming out

lnserote: I S. 900.J>100.-/>50.-
Hlelnonzolgen: Fr 10.- (>50 mm)

Derrver. Eine Untersuchung der Uni-
versität von Colorado zeigte, dass kei-
ne 3 Prozent der Kinder, die Opfer se-
xueller Gewalt wurden. mit Schwulen
oder Lesben zu tun hatten. Nur eines
auf 219 missbrauchten Mädchen wur-
de von einer Lesbe, nur einer auf 50
Jungen von einem Schwulen belästigt.
Dies war die erste Untersuchung in
den USA, im Kampf gegen ungerechte
Vorurteife. (LUST26,Okt.94,22)

Sexuef ler M issbrauch uon

homosexuef len Ju gendf ichen

qendliche in US-Heimen be-
handelt werden: Ein Bericht
für all die. die noch oerne an
die qute älte Zeit voi 50 Lah-
ren-denken-
Als Pauf Komiotis 14 war.
entdeckten seine Eltern. dass
er mit einem Burscheir ge-
schlafen hatte. Seitdem war
sein Leben nie mehr wie zu-

sensoren verwendet. um die
sexuelle Erreouno des Be-
handelten zu ärfa-ssen. Aber
in Pauls Fall ging man einen
Schritt weiter:
"Sie le un-
sere er-klärte uns
Bilder rau-
en. Wenn du dich zu Personen
des eiqenen Geschlechts hin-
gezog-en fühltest, bekam dein
Penis einen kleinen Elektro-

Mormonen. "die uns ständio
ins Gesicht gesagt haben]
dass Homosexualität unnor-
mal wäre und durch Gott ver-
ändert werden könnte." Paul

fand." Als Paul heimoeschickt
wurde, waren die Therapeu-
ten zufrieden. dass er Fort-
schritte machte. Aber wenn
es Ruhe daheim oab. dauerte
es nicht lanoe ani.
Als er 16 Jähre alt war. ent-
deckten seine Eltem. däss er
eine Beziehunq zu einem
Mann hatte. Sö warfen ihn
hinaus. Er ging nach San
Francisco. wo er wie andere
von daheim weooelaufene
Kinder auf der Sträs-se und in
Jugendunterkünften Iebte;
nic'ht selten, dass er sernen
Lebensunterhalt auf dem
Strich verdiente.
Pauls Mutter denkt heute mit
Schmerz an diese Zeit zurück
- nicht nur, weil die wütende
Reaktion ihres Mannes auf
Pauls sexuelle Orientieruno
fast ihre Ehe zerbrochen hätr
te. lhr Sohn. saot sie. war
nach einem Aufeithalt'in RF
vendell nicht mehr der Glei-

zu sein und die ganze Zeit

Anqst zu haben."
PauI Komiotis ist nun an eF
nem Aö
Drooramm
Teil- Utahs
den Beruf
sistenten lernt und versucht.
seine Vergangenheit hinter
sich zu lassen. Marlene Ko-
miotis hat ihren Sohn nie oe-
zwunqen. Details seiner Er-
lebnis-se 

' zu erzählen. "Er

Presse Erwähnuno fand. or-
qanisierte ihre Flücht 1'992
ünd fand ihren Weg nach San
F ranctsco.
Zwei lokale Zentren, das Kin-
derservicezentrum und das
Zentrum für die Rechte von
Lesben, halfen ihr, die en&
oültiqe Freiheit zu erlanoen:
Eine -vom Gericht bestäÜrote
Vormundschaft erlaubte-es
dem lesbischen Pärchen Ora
Prochovnick u. Rena Frantz.
Lvn aufzunehmen und verhin-
d-erte. dass Lvns Mutter sie
nach Rivendell zurückschick-
te.
Lvns Beschreibuno der erlit-
t6nen Oualen lässiieden nor-
malen -Menschen - 

erschau-
mit Psy-
ngeroau-
ner Gum-
Hypnose
d.h. sie

((coming oulD
"Unter coming out verstehen wir
einen Entwicklungsprozess, der
auf der einen Seite einen inner-
seelischen Vorgang umfasst, näm-
lich das Gewahrwerden und die
schliessliche Gewissheit u. Selbst-
akzeptanz, lesbisch, schwul oder
bisexuell und nicht heterosexuell
zu sein."

"Die Gewissheit, lesbisch, schwul
oder bisexuell zu sein, ist Voraus-
setzung dafür, auch in der Offent-
lichkeit dementsprechend aufzu-
beten."

Fünf Phasen des coming out: PÄ-
coming out, das eigentliche co-
ming out, die explorative Phase,
das Eingehen erster (fester) Bezie-
hungen und die Integrationsphase
(dauerhafte Partnerschaft). "

"Schon fnih im Leben, längst vor
der Pubertät, sptiren Kinder, ob sie
lesbisch, schwul oder heterose-
xuell sind."

" Selbst wenn wir von der Möglich-
keit einer anlagemässigen Homo-
sexualität absehen (wofür jedoch
manches spricht), weisen unsere
heutigen enhricklungspsychologi-
schen Kenntnisse darauf hin, dass
die Weichen in Richtung einer les-
bischen, schwulen, bisexuellen und
heterosexuellen Orientierung schon
in den ersten l-ebensjahren gestellt
werden und wir jede dieser Ent-
wicklungen als völlig normale Va-
rianten der sexuellen Ausrichtuns
verstehen."

"Insofern müssen wir auch die -
nach wie vor weituerbreitete - The-
se von der Gefahr einer <Verfüh-
rung zur Homosexualität> als wis-
senschaftlich nicht haltbar zunick-
weisen."
(Zilae von PmJ, Dn U. Rauchfleßch,

PWolik linik , Bcel , coming out-Tag I 94 )



onmochen - oufreissen -

obsrhleppen - vetführen
Aus dem Nähkästchen

der Erfahrung*
Schwule sind, anders als Heteromän-
ner, in ihren Annäherungsversuchen
gehemmter und vorsichtiger. Sie ha-
ben etwas zu befürchten: Die Ableh-
nung, verbunden mit Diskriminie-
rung Heteromänner stecken so et-
was einfach weg, ohne Angst vor
Diskriminierung, wissend, dass sie
grundsätzlich ja <auf Frauen abge-
richtet sindD.
Schwule gehen da etwas grundsätz-
licher vor und nehmen Misserfoloe
entsprechend schwerer Es gibt f"ür
sie keine traditionellen <Balzritua-
f e>: Küss'die Ha nd mein Herrund der
Griff an die Arschbacke des Beoeh-
renswerten, sind nun mal unaige-
messen, weil sie auf unterschiedliche
heterosoziale Stellung und traditio-
nelle Rollen bauen.
Beim Anmachen ist wichtig, sich in
ein Verhältnis zum Begetirenswer-
ten zu setzen und seine Reaktionen
zu erspüren. Unsere ersten Wahrneh-
mungen voneinander sind meistens
visuell Augenkontakte können <Fen-
ster> öffnen, aber auch -läden
schliessen Wer sich in ihnen wie im
Spiegel wahrnehmen kann. der
<f indet den Draht>. Wer die Sionale
seines Angebeteten ignoriert- und
schon von Sexualphantasien be-
herrscht wird, bevor er noch eines
Blickes gewürdigt wird, <setzt auf
ein falsches fferd>l
lst es schwierig, sein wirkliches
(Des-)lnteresse festzustellen, dann
hilft nur der Mund: Aufmachen und
fragen, reden, sich einbringen, ooer
sein lassen I

Schon Zarah Leander warnte uns: " Es

gibt nicht nur den Einen ' Unsere
Stadt ist niemals so gross, als dass ein
Prinz nicht wieder auftauchen wür-
de Ausserdem sind wir nicht auser-
wählt, einen bestimmten Menschen
zu beglücken um anschliessend zu
sterben ..
Bist Du als Gesprächspartner akzep-
tiert, oder als Sitznachbar willkom-
men, dann kannst Du Deine Absich-
ten verdeutlichen... Dein Frust ist
umso geringer, je weniger Dringlich-
keit ansteht!
Hören ist seliger denn betören! Du
möchtest ihn kennenlernen? Dann
interessiere Dich für ihn - er wird
sich auch interessieren, ohne dass
Du ihm erst Deine Lebensgeschichte
erzäh lst...
Manchmal sind mehrere unverbind-
liche Begegnungen und Kontakte
auf <neutralem Boden> erfolgreich-
er, als eine Einladung zum Abendes-
sen mit Kerzenschein.
Wir wissen alle, dass wir geil sind.
Atso schäme Dich nicht! Schütze kei-
ne Liebe vor, stosse keine Lockrufe
aus I

Es gibt wenige Menschen, die sich
im Bett verstellen können. Die 5e-
xualität ist ein <BeichtritualD, Ent-
täuschungen sollen nicht frusten,
sondern froh machen: Keine Täu-
schungen mehr!
Nicht die Diskussionen vor dem Sex
sind die wertvollen ! Es sind die Wor-
te, die wir uns nachher gönnen, die
ehrlich sind und uns guttun. Sexua-
lität ist kein Vermögen, das invest-
iert werden muss, Sie ist eine Spra-
che, die wir mitbekommen haben
und benützen sollen, um Menschen
kennen- und einschätzen zu lernen.
Die AG wie er sich öffnet, ooer an
Dir vorbeimogelt, soll Deine Auf-
merksamkeit erregen und weniger
seine Beule in der Hose (da drin
kann auch ein Socken stecken!)

Jede gesellschaftliche Gruppierung
hat ihr Milieu! Die Juden haben
ihre Synagoge und Versammlun-
gen. DieFasnachtscliquen ihre Kel-
ler, die Jugendszene....
Bis in die neuere Zeit hinein waren
die Schwulen im u Ghetton. Das ist
eine historische Bezeichnung für
geschlossene Gesellschaften und
die Art ihrer Diskrimininierung:
Die Juden wurden fniher nur in ab-
geschlossenen (mit Tor u. Schlüs-
sel) Quartieren geduldet und muss-
ten darin leben und arbeiten. Heu-
te ist das für Juden und Schwule
völlig anders: Sie frnden sich da
bevorzugt zusammen, wo sie in Ru-
he gelassen werden und wo sie in
grösserer Zahl zusammenkommen
können! Das Kleinbasel ist ein Ort,
wo verschiedene Minderheiten le-
ben und ihre Milieus sich entwik-
keln: Türken, Prostituierte und
z.B. Schwule/Lesben.
Kürzlich sass ich mit einem
Freund in einem Türkencaf6. Wir
diskutierten und assen eine Klei-
nigkeit. Hier wurde mir klar, wie
es Menschen ergeht. wenn sie ein
uftemdes" Milieu aufsuchen: Du
kennst niemanden, siehst zwar ei-
nige Gäste zusammensitzen, aber
was sie bewegt, ist Dir fremd. Nur
die Bedienung ist Deine Verbin-
dung zu den Anwesenden und Du
hältst Dich an Deinem Getränk
fest.
Jede <Szene', wie wir das auch
nennen, ist so gut und so schlecht
wie ihre Besucher. Ob es sich hier
um den Schwulenpark, eine Klap-
pe, oder eine Discothek handelt:
Einige verkehren da ausschliess-
lich, andere gelegentlich und viele
nicht nur!
Je regelmässiger (aber mässig) Du
hingehst um so schneller werden
Dir die Individuen vertraut und
die Umgangsformen klar. Viele
ziehen sich schon nach dem ersten
Besuch enttäuscht wieder zurück!
Sie sind in dem falschen Glauben,
man hätte gerade auf sie gewartet...
Ess-Restaurants sind fiir viele die
vornehmen Treffpunkt einer ugu-

ten Gesellschaft'. Bei den Schwu-
len sind das die Privatclubs und ei-
ne gut geführte und diskreb uHer-
rensauna>.
Szene und Milieu sind bedürfnis-
orientiert, wie der Wochenmarkt
auf einem zenftalen Platz. Man
geht da hin, um sich etwas be-
stimmt€s zu holen. Das ist an sich
nichts schlechtes, kann aber obe-
schaulicheren" Gästen die Stim-
mung verderben: Der will ja nur
ndas eine, ron mir. (Aber an allen
Orten gibt es auch Besucher, die
nur zuschauen wollen!) Gut ist das
so klar feststellbar! Stell' Dir vor:
Wochenend für Wochenend, oder
Abend für Abend stehen da Män-
ner herum und wissen eigentlich
gar nicht, warum!
< Seriöse' Gäste können ja auf An-
mache, Angebote und Freigeträn-
ke höflich dankend, aber eindeu-
tig reagieren, ohne dass es eine
Schande ist! Viele Menschen sind
zrr schüchtern. um auf einander
zuzugehen, darum greifen sie zu
unbeholfenen Tricks und Vorwän-
den. Dafür muss man Verstjändnis
haben und nicht sich 2irgern...

Das schwule Milieu kann vor al-
lem flir Jüngere ein Stress werden:
Sie waren traditionell unttrverhe-
ten (spätes coming out!). Wenn
mal Jüngere da waren, dann waren
es Stricher. Viele älteren Schwu-
len haben noch nicht mitgekriegt,
dass es auch jüngere Besucher
gibt, die nicht wegen der Prosti-
tution ins Milieu kommen. Sie
wundern sich dann, wennjene be-
leidigt reagieren. Missverständnis-
se können aber ausgeräumt wer-
den und bei unangenehmen Belä-
stigungen kannst Du die Hilfe der
Bedienung in Anspruch nehmen!
Viele älteren Schwule haben noch
ganz ander€ Zeiten erlebt und sind
davon geprägt worden! Sie haben
manchmal mit Neid und verletz-
tem Znm zu kämpfen, weil sie z.
B. um ihre Jugend betrogen wur-
den (da war uesu für sie zu gefähr-
lich gewesen!). Du kannst Dir
selbst vorstellen, wie ihnen zumute

Fottse2ung Seite 4!

Spontaneität lässt sich nicht erzwin-
gen. Entweder <es passiert> oder
dann eben nicht, oder ein anderes
Mal unter andern Bedingungen.
Spare Dich nicht auf für bestimmte
Menschen, sondern schenke Deine
Zärtlichkeiten denen. die sie auch
annehmen wollen.
Halb zog er ihn, halb fiel er hin ! Ver-
f-ührung ist nur eine wechselseitige
Ubung- Andernfalls verbittert die
Reue das Abenteuer. Würde ist das

oberste Prinzip aller Intimitäten. Je-
der Mensch hat ein Recht darauf. er
muss es sich nicht erst verdienen I

Peter Thommen
*Leider ist der Generationen-Bruch in
der schwulen Gemeinschaft viel tiefer
wirksam als bei den Heterosexuellen:
Erfahrungen können nicht so einfach
an die Jüngeren weitergegeben wer-
den wie noch vor Jahrzehnten, weil
diese, aus sexuellen Gründen, mit je-
nen oft nichts am Hut haben

DUPF Bar, Rebgasse 43, zlo58 Basel,
Tel 692 00 1 1. tligl. ab 1 6 Uhr,
So ab 14 Uhr (ab Okt. mit Kuchenbf)

Elle et Lui. Rebgasse 39, 21058 Basel,
Tel 692 5479,rägl. ab 16 Uhr

Zisch-Bar (KaBar) in der Kaserne,
Kfybeckstr. 1b,4DS7 Basel, Di ab 22 h

Sauna MAWI. St. Alban-Vorstädt 76,
21052 Basel, fel 272 23 54
(Fx 272 23 70), tägl. 1 5-23 Uhr
(Weihnachten & Neujahr geschl.)

Sauna Sunnyday, Ecke Friedensgas-
se/Mittlerestr. 54,21055 Basel, Tel 261
MO7,1ägl. ab 14 Uhr, jeden Freitag
Nachtsauna

ARCADOS Gay Shop (BücherA/ideos/
InfoVTagescaf6), Rhein gasse 69,
zK)02 Basel, Tel. 681 31 32
(Fx 681 66 56), Di-Fr 14-19 Uhr,
5a 12-17 Uhr

Cafö Florian (g &le welcome), Totentanz 1,

4051 Ba*|, Tel. 261 57 54, Mo-Fr 06-19 Uhr,

Sa/So 08-18 Uhr(Brunch bis 14 h)

Kiosk 1 E(Sexshop), Schneidergasse 1 8,
zO01 Basel,Tel 261 1986,
Mo-Fr 12-18.30 Uhr. Sa 10-17 Uhr

Hotel White Horse (gays welcome),
Webergasse 23, 4058 Basel,
Tel 691 57 57 (Fx 691 57 25)

lsola-Club, Gempenstr. 60, 4002 Ba-
sel, Fr 20.30-01 Uhr (g & le), 5a 20.30-
O3 Uhr (gays only)

SchLeZ. Schwulen- und Lesbenzen-
trum, Postfach, 21010 Basel, Gärtner-
str. 55, Tram lzVWiesenplatz,
Tel. 631 55 88, Mo 20uhr,jcrRose,j 3 Mi
20 Uhr HuK, Do 20 h Frauen, Fr gem. Progr
Sa 22-03 Uhr. So 1 2-1 4 h Brunch

XQ28-Partygruppe. Postfach 4614,
21002 Basel, Stücki, Hochbergerstras-
se, Freitags 22.30 h till late noch bis
November 94 - sTel 077187 77 &t9O

Fliedertafel (Schwuler Männerchor)
Proben im Inselschulhaus, Seitenein-
gang re, 1 . Et., dann ganz vorne links,
Adr > HABS (lnfotel.: 061 681 36 66)

Gay Sport BS, PI 467, zlo21 Basel,
gegr. '1990, Sportverein für Lesben,
Schwule und deren Freunde/innen.
Volleyball, .... und Velofahren.

HABS (Homosexuel leArbeitsgruppen
Basel). Pf 1519, zlo01 Basel,
Tel. 061 692 66 s5 (Mi 20-21 30 h)

HaK (homoaktion BS), PI 410, 4021
Basel. Aktionen in Beizen und in der
Oeffentlichkeit, jährl. Tuntenball am
25.126. Dez. Unregelm.: Tuntigs Aesse

HuK (Homosexuelle und Kirche),
ff 215, 4006 Basel,
Treff: 2 Mi i. Monat im SchLeZ. 20 h

LIBS (Lesben-lnitiative-Basel), Post-
fach 355,4021 Basel, Lokal: Frauen-
zimmer, Klingentalgr. 1

Rose, Jugendgruppe, ff 4520, &02
Basel, Treff: Mo 19.30 h, SchLeZ

SLUG (Schw.L.Unigr), c/o HABS,
Box 1519, ,4001 Basel

Stiftung Stonewall Basel, Postfach
2115, &01 Basel, PC 40-23202-2
(Gegr. 9 1 2.1 989) Zweck "die Unterstüt-
zung von homosexuellen Personen und
Gruppen, sowie von Personen, Gruppen
und Projekten. die sich mit Homosexuel-
le betreffenden Fragen beschäftigen."

L



Sexueller Missbrauch

von homosexuellen

Jugend lichen

wurde niedergehalten, während
die Theraoeuten sie anschrien.
dass sie ihrer Familie wehtäte.
indem sie eine Lesbe sei. Lvn
hat begonnen, ihre ErlebnisSe
aufzuarbeiten, indem sie diese
und die anderer in einem zwei-
monatlich erscheinenden Ma-
gazin veröffentlicht. Seitdem
hat sie von mehr als 25 Jugend-
lichen gehört, die aussagen, dass
sie aufgrund ihrer Homosexu-
alität eingesperrt worden sind -
an Orten wie Utah (Staat der
Mormonen), Montana u. Geor-
gia. "Oft", erklärt sie, "werden
andere Gründe angefuhrt, um
homosexuelle Jugendliche ein-
zuweisen."...
Der Missbrauch in gewinnorien-
tierten psychiatrischen Anstal-
ten kam schon in den fnihen
SOern auf, wurde aber kaum
beachtet...
"Das Problem ist, dass es nocn
genügend bestätigte Diagno-
sen gibt, die ein Psychiater ver-
wenden kann, um eine Behand-
lung eines Jugendlichen, des-
sen Symptome eine homoero-
tische Liebelei sein mag, zu
rechtfertigen. (HS ist seit | 973
als Krankheitsdiagnose in USA
abgeschafft) Sie enthalten Ge-
schlechtsidentitätsstörung u.
Verhalten, die gewöhnliche
Leute als Teenagerrebellion
oder Pubertätsprobleme be-
schreiben würden. Einige der
Störungen zielen geradewegs
auf homosexuelle Jugendliche,
während andere eine unpropor-
tional hohe Anzahl von ihnen
erfasst, weil homosexuelle Ju-
gendliche recht oft z.B. Konfiik-
te mit Eltern oder in der Schule
haben." (Anwalt Shannon Minter)
Es gibt eine kleine, aber laut-
starke Gruppe von Psycholo-
gen, die Homosexualität immer
noch als eine behandelbare
Störung ansehen und die Ent-
scheidung der American Psy-
chiatric Association von 1 973
als tragischen Fehler sehen.
Diese "Nationale Vereinigung
für Forschung und Behandlung
von Homosexualität" (NARTH)
gibt 300 Mitglieder an.
Der Vorsitzende und Autor der
Bücher "Korrektive Therapie
der männlichen Homosexuali-
tät" (wieso nur der männlichen? pt)
und "Heilung von Homosexu-
alität". Nicolosi Joseoh. be-
schreibt Homosexualität als ei-
ne Entwicklungsstörung und
behauptet, dass es keine wah-
ren homosexuellen Erwachse-
nen gibt.
Nicolosi meint, dass es nicht
bei einem unwilligen Patienten
funktioniere. Helfen könne es
nur einem Individuum, wenn es
hoch motiviert wäre! (Und wie
motiviert man einen Jungen
<hoch>!l??)

(rl Buschtrommel 5, Sep. '94, S. 7-8)

Kids besurhen Homos

Der Senat Berlin finanziert eine unge-
wöhnliche Akion des Sonntagsclubs.
Am Donnerstagnachmittag sollten
schwule Szenegdnger das biz-Cafd des

Prenzlauer Sonntagsclubs weiträunig
meiden. &it Ende Oktober toben und
ldrmen Kinder undJugendliche zu die-
sem Termin durch den schuul-lesbi-
schen Treffpunld in der Rhinowerstras-
se 8. kn Büro besetzen sie den Compu-
ter, in der Küche rühren sie in gossen
Töpfen, undvorn im Cafd basteln sie mit
Papier und Schere an Figuren. O$ber-
liner Schwulenbewegte wundern sich:
So voll wie an diesen Donnerstagen
haben sie deu Sonntagsclub lange
nicht mehr erlebt. Die Kids haben sich
nicht zufüllig in den Hornotreffverint,
Flugblätter wiesen ihnen den Weg.
'Mädels, ran an die Maschine!" $eht
etwa auf einem farbigen DIN-Ä5-Zet-
tel, der überall im Kiez und an den
Schulen verteiltwurde - und der keinen

einzigen Hinweis auf das schwul-les-
bische Treiben im Sonntagsclub ent-
hält. Beunruhigte Kriminalbeamte
können jedoch aufatmen: Hinter den
Flugbläffern stecken keine lüsternen
PdleraSen (?),sondern eine senatsge-

brde(e Aktion, die Yorurleile abbau-
en helfen soll.
"Die Ursachen von Gewalt bei Kindern
und Jugendlichen sind nicht allein
Existenzangst und Perspeldivlosig-
keit", erkldrt Sonntagsclub-Mitarbeiter
Peter Rausch den theoretischen tle-
berhau der ungewöhnlichen Äldion.
Man wolle den vernachlässign Zu-
sammenhangzwischen Gewalt und Se
xualität aufdecken. "um mehr Toleranz
zu schaffen, müsen wir das Multise-
xuelle kultivieren", glaubt Rausch. Aus

diesem Grund bleibt die Einrichtung
des biz-Cafds bei den Kinderbesuchen

am Donnerstag unverdndert. Die Kids
köruren an den Winden Zrichnungen
mit nackten Mdnnern bewundern und
arn Tresen in der Siegessänle oder der
Anderen Welt blättern. "Grundsälzlich

lassen wir die lvlddchen und Jungs in
Ruhe", sagt Sonntags-Club-Mitarhite-
rin Ilona Radandt. "Aberwenn sie über
die Zeitungen herumalbern, venvik-
keln wir sie in Gesoräche".
Obwohl zu iedem Termin mehr Xnirtr
se und Rabauken in den Sonntagsclüb
strömen, verlaufen die Begegnungen
nicht spannungsfrei, muss Peter
Rausch einräumen. Einmal habe sich
ein Valer wutentbrannt über eine Sa-

fer-Sex-Broschüre mit deutlichen Dar-
stellungen beschwert, die sein Sohn

mit nach Hause gebracht habe. Die
Broschüre, die sich an erwachsene
Schwule wendet, wurde nach Rück-
sprache mjt der DAH nicht mehr aus-
gelegt. "Änsonsten gehen wir damit
tlnr ganz locker um", beschwichtigt
Proieldeiter Michael Unger: "Wir sa-

gen den Jungen, dass ihre Schwdnze

auch mal so gross werden wie auf den
Bildern der Broschüren." (...)
(Micho Schulze, Slegessriu/e | 2'93, S. 1 7)

Schwules Alfabet
Androphiler: veraltet für HS, Män-
nerliebender. andros = Mann
Arschficker: vulgär f ür Homosexuel-
ler, enthält Diskriminierung einer
Sexualpraktik (die auch von Hetero-
sexuellen ausgeübt wird)
Der Arsch ist, vor allem beim Mann.
ein zentraler symbolischer Angriffs-
punkt! Z B. in folgenden Redewen-
dungen: den A. offen haben, einen
kalten A. haben, den A aufreissen,
...am A haben, am A. lecken, in den
A. kriechen, Arschgeige, verarschen.
arsch... drückt in Verbindung mit
Adjektiven eine Verstärkung (Poten-
zierung !) aus.
Naheliegend: Rückendeckung ge-
ben, sich hinter jemanden stellen,
h interrücks, rücksichtslos
Arschlecker: Sexualpraktik (engl
Rimming) welche (mehr oder weni-
ger allgemein ausgeübt wird) und
nebst der Lust die sie erzeugt, ein
Herrschaftsverhältnis ausdrücken
kann.
S-Bar: Lokal, in dem vorwiegend
Schwule und Lesben verkehren
Bisexuelle: Menschen, die zu beiden
Geschlechtern sexuelle Kontakte
pf legen I Oft auch Homosexuelle, die
ein normales Bild aufrechterhalten
wollen !

S-Buchladen: neuerer Treff punkt f ür
Schwule, mit Informationen über
Leben, Treffpunkte und Veranstal-
tungen, Sexua linformationen, AIDS-
Prävention
coming out: Beenden des Versteck-
spiels eines Homosexuellen, Voraus-
setzung für ein glückliches Sexual-
leben und die Integration der Ho-
mosexualität
Drittes Geschlecht: veraltet für HS >
weder zu Mann noch zu Frau gehö-
rend (Platon, Symposion, H. Hössli,
1836, K.H Ulrichs, 1864)
Ehe: Lebensform, die aus ihrer Tradi-
tion heraus auf dem Zusammenpas-
sen zweier verschieden erzogener
und verschiedenwertiger Personen
beruht, was je unter Männern oder
Frauen schwierig ist.
Ephebophiler: vera ltetfür H5, griech
ephebos: wehrfähiger junger Mann
Fäärnhaizig: baseldeutsch für Elisa-
bethenanlage (ehemaliger Treff-
punktder Homosexuellen, bis 60er J.)
HABS: HomosexuelleArbeitsgruppen
Basef, 3. Schwulenverein, gey 1974

Halbsydige: baseldeutsch fiir HS
Hämmerli: baseldeutsch für HS
Hinterlader: vulgär ftlr HS

heterosexuelle Phase: eine Zeit in der
Jugend (2.T. bis ins Mannesalter) in
der Heterosexualität akzeptiert und
HS verdrängt wird. Sie kann einen
soäter homosexuellen Menschen he-
terosexuell sozialisieren (mit ent-
sprechenden Verhaltensweisen in d ie
Gesellschaft eingliedern), was Pro-
bleme geben kann.
homoerotisch: für hs. Betonuno auf
visuellen Eindrücken
honrophil: für hs, Betonung auf Ge-
füh le/Freundschaft
homosexuell:von griech isch <homös>

= gleich und lateinisch (sexus)) = Ge-
schlecht (secare = teilen, geteilt in 2
Geschlechter) 1869 von Kertbenv
(=Benkert) in die Literatureingef ührt

homosexuelle Phase: eine Zeit in der
Jugend, die zur Ueberprüfung der
sexuellen Orientierung dient (Schwu-
le finden ihr coming out, Heterose-
xuelle verlieren ihre Angst vor der H5
und behalten schwulen Sex als alter-
native oder temDoräre Möolichkeit
in Erinnerung)

homotrop: veraltet f . hs, griech. ho-
mo - gleich, tropos - Wendung >
gleichgewendet
lsola-Club: 3. Schwulenverein in Ba-
sel, gegr. 1954
invertiert: <umgekehrt>, i Ggs. zu
normal
Katakombe (Totentanz): legendärer
Schwulentreff der HABS in den 70er
Jahren
Kinäde: von griechisch <Kinaidos>,
männlicher Geliebter
Knabenschänder: fester Begriff , dazu
fehlt allerdings:'Mädchenschänder'
Männerliebe: harmloses Wort für HS
Oofebass: baseldeutsch für Elisabe-
thenstrasse (in der ehemals HS ver-
kehrten)
Päderast: Jungen Liebender
Park: schützt nachts durch umhül-
lende Dunkelheit vor Exponierung
der HS
Pisrcir: Ort von Bedürfnisbefriedi-

teil hervorgenommen werden kann)
S-Sauna: hygienischer Ort mit sexuel-
len Kontäktmöglichkeiten, spez. für
Schwule
Schoggistächer: baseldeutsch für HS
(auf die Sexualpraktik Analverkehr
anspielend)
Schuüalter: Altersgrenze unterha lb
derer sexuelle Kontakte mit älteren
und erwachsenen Personen verbo-
ten und strafrechtlich geahndet sind.
> sexuelle Selbstbestimmung
Schwanzlutscher: vulgär für Homo-
sexueller, enthält Diskriminierung ei-
ner Sexualoraktik zwischen HS, die
auch von Mann und Frau gerne aus-
geübt wird. Der Schwanz ist ein zen-
traler symbolischer Angriffspunkt
beim Mann = derb abwertend für
männliche Person, auf den S. treten,
Schlappschwanz, einen S. bauen (bei
Prüfung durchfallen)
Schweizer: veraltet, salopp fur HS (in
Deutschland)
Schweiz. Freundschaftsverband, OGr
Basel: 2. Schwulenverein in Basel
Schwuchtel: vulgär f. HS, ländliche
Bez. für Mann mit tänzelndem Gang
schwul: seit dem '19. Jh. umgangs-
sprach I ich fürfü rg leichgesch lechtl ich
Schwulenregister: Listen über durch
Polizeikontrollen oder andere Infor-
mationswege bekanntgewordene
Homosexuelle. ln Basel 1959-1980
geführt - vernichtet!
Schwulität: Bangn is - Bedrängnis (bei
Heteros !), studentische Wortbildung
aus dem 18 Jh
sexuelle Selbtbestimmung: Aher
ausserha lb einer Strafverfolgung, ab
welchem eine Person frei ist, sexuel-
le Kontakte zu suchen. Seit 1. Okt.
1 993: 1 6 Jahre (erstmals 1872 im kant.
SIGB von Basel)
Spinatstecher: vulgär für H5 (Anal-
verk.)
Strichjunge: junger Mann, der zu se-
xuellem Kontakt gegen Geld oder
andere Entschädigung bereit ist.
(muss nicht selbst hs sein!), Pro-
stituierter
Subkultur: eingegrenzte Bereiche in
der GesellschafUStadt die aus-
schliesslich von Schwulen, oder von
ihnen in spezieller Art (2.8. Pissoirs)
genutzt wird Oft auch Nischen, die
toleriert oder gar zugewiesen wer-
den. Die s. isr bedürfnisorientiert
und reagiert auf wirtschaftliche Ver-
änderungen !

Tucke: abwertend f. HS, von mhd.
Tücke. tückisch
Tunte: abwertend f. weibischen H5,

von Tante. verwandt mit plattdt. Gei-
steskranker

Forts. Seite 4!



lUochenend. - Agenda

Hier stehen jede Woche die Daten für Veranstaltungen, Parties, TV- und
Radiosendungen. Aber mann ist nicht nur am Wochenende schwul! Es
empfiehlt sich, auch unter der Woche, Bars, Sauna und Veranstaltungen,
z.B. im SchLeZ, zu besuchen!

Das Angebot an schwuler Freizeitkultur, Sport, Vergnügungen, steigt
ständig. Vergiss aber nicht, auch Deinen Gedanken etwas Fihress durch
Diskussionen und Information zu sönnen!

offen: Di.h l4-19 h
So I l-17 h

ANGST VERLIEREN. Schwules Le -
ben in den Zeiten von AIDS.
ro 8285 DM 16.90

BODYCHECK > Maydorn
Brongersma, E.: Loving Boys, Foer-
ster DM 29.80

Büntzly, Gerd: Schwule Väter,
Gmünder DM 24.--

Busi, Aldo: Handbuch für den per
fekten Gentleman, magnus

DM 28.--
Califia, Pat: Das schwule 1 x 1,
Gmünder DM 19.80

Dunde > Angst verlieren
Emme, Mark: Selbst ist der Mann,
Gmünder DM 22.--

Fernandez, Dominique: Der Raub
des Ganymed, Beck & G DM 48.--

Freuden der Schwulen > Silverberg
Friedman. R.R.: Männliche Homo-

sexualität, Springer DM 38.--
Gehling, Richard: Fremde im eige

nen Land, Profil DM 35,--
G EWALT U. LEI D ENSCHAFT > H u ber
Gooss, HerbertlGschwind (Hrg.) >
HS und Gesundheit
Grau, Günther: Homosexualität in

der NS-Zeit, fi 11254 DM 20.30
Grossmann,Thomas: Eine Liebewie
jede andere, ro 8451 DM 9.80

Grossmann, Thomas: Schwut - na
und? ro 9109 DM 9.80

Hergemöller, Bernd: Homosexu-
ellenverfolgung i. Mittel alter,
MäS DM 12.80

Hirschfeld, magnus: Berlins Drittes
Geschlecht, VrW DM 29.80

Hölscher, Thomas: Mann liebt
Mann (schwule Ehemänner),
VNL DM 29.80

HOMOSEXUALITAT (Lautmann,
Hrg.), Campus DM 88.--

Versandart
wöchentlich (A-Post), Abo:

5 Mt.30.-/12 Mt.50.-
monatlich (4 Nrn, B-Post), Abo:

6 Mt. 10.-t12 ML 20.-
ARCADOS - 4002 Basel

PC40-67761-9

HOMOSEXUALITAT und Wissen-
schaft 1 (Schwulenreferat, Hrg.),
VrW DM 19.80

HOMOSEXUALITAT und Wissen-
schaft 2 (Schwulenreferat, Hrg.),
VrW DM 29.80

HOMOSEXUELLE Männer in Kir-
che und Gesellschaft (Rauch-
fleisch, Hrg.), Patmos DM 24.80

Huber, H.J.: Gewalt und Leiden
xhaft, Gmünder DM 39.80

Huber, H.J.: Leben Lieben Legen
den (8d.1). Foerster DM 34.80

Huber, H.J.: Leben Laster Leiden-
schaft (8d.2), Foerster DM 39.80

lsay, Richard A.: Schwul sein,
sP 1683 DM 14.90

lsensee, Rik: Männer lieben Män-
ner, Gmünder DM 24.80

Jay, Michael: Sternzeichen der Lie-
be. Gmünder DM 32.--

Kittelberger, B. > Was auf dem
Spiel steht

Köllner, Erhard: Schwul u. selbst-
bewusd, ro 9634 DM 12.90

Lemke, Jürgen :Verl oren a ma ndern
Ufer? Ju&Elt, AtV DM 12.80

Looser, Gabriel: Gleichgeschlecht-
lichkeit ohne Vorurteil, F. Rein-
hart Fr 14.80

LUST ANGST Provokation (Puff,
Helmut, Hrg.), V+R DM 30.60

McNeill, J.: Sie küssten sich und
weinten, Kösel DM 34.--

Maydorn, Andreas (Hrg.): Body-
check, magnus DM 36.--

Maydorn, Andreas (Hrg.): Wie
man's macht, magnus DM 36.--

Micus, Andrea: "und auf einmal
merkst du, dass dein Kind anders
ist", BL 60328 DM 14.80

Micus, Andrea: "schade, dass sie
eine Frau ist", BL 60361 DM 9.80

Migge, Thomas: Kann den Liebe
Sünde sein? KiWi DM 17.20

Müller, Wunibald: Homosexuelle
Menschen, Topos 17 DM 8.80

Nsrretranders, Tor: Hingabe,
ro 8216 DM 7.80

Pingel & al: Homosexuelle Partner
schaften, VrW DM 14.--

Plant, Richard: Rosa Winkel. Cam-
ous DM 29.80

Popp, Wolfgang: Männerliebe,
Metzler DM 48.--

Puff, Helmut (Hrg.) > Lust Angst
Provokation

Rauchfleisch, Udö > Homosexuelle
Männer...

Rauchfleisch, Udo: Schwule, Les-
ben, Bisexuelle, V+R DM 39.--

Ritter, Bernhard: Homosexuel le
Menschen in unserer Kirche, Aus
saat DM 5.80

Russo, Vito: Die schwule Traumfa-
brik, Gmünder DM 39.80

Schmutz/Thommen: Unzuchtspa-
ragraphen im StGB, Fr 5.--

Schwule Männer '95, Gmünder
DM 14.80

Shilts, Randy: lm Namen der Hoff-
nung (ti. H. Milk). GG 41 102 DM/
Fr 20.--

Si lverstei nAA/hite: Die Freuden der
Schwulen. Gmünder DM 34.80

Sommer, Volker: Wider die Natur?
C.H.Beck DM 38.90

ARCADOS Bücher Videos
Rheingosse 69, 4002 BS

03
Eo0OIe

CE

Freitags wie gewohnt
22.30 h till late

(noch bis November 94)
lnfo über

rd. 077/87 77 80/..90 <

sein kann. Die diskriminierten Or-
te im Schwulenmilieu sind ganz

eindeutig der Park und die Pissoirs.
Es sind aber die geschichtlich einzi-
gen Orte, wo Schwule einiger-
massen unbehelligt sich finden und
sexuelle Ert'üllung erhalten konn-
ten. Vielleicht werden sie einmal
unwichtig werden und keine Be-
deutung mehr haben. Heutejedoch
sind sie noch sehr wichtig, vor al-
lern für jene, clie noch etwas zu
verstecken haben! (Verheiratete
Schwule, Junge, die noch eine
Frcundin haben.) Aber auch für's
Fremdgehen und für die unver-
bindliche scxuelle Erfahrung der
Schwulen überhaupt. Diese Szene

selbst übt eine Faszination aus,

weil sie unbeschr;änkt geöffnet und
zugänglich ist (für die uganze

Welt'). Auch rnuss sich ja nie-
mand dafür veranrworten, dass er
ein ugewisses Ört"h"n, aufsucht!
Vielleicht bist Du aber auch einer
von jenen, die nicht mit eincr bild-
haflen Schönheit ausges iattet wur-
den und dankbar ist, wenn sie im
schiitzenden Dunkel auch mal eine
um k o m pli zi e t e C fum c e haben.
Kurz. es hilft nichts. über das Un-
glück dieser Welt oder das schlim-
me Milieu zu lamentieretr. Wir
müssen das Schicksal (uunseren
Mann") mehr oder weniger beim
Schwanz packen. um ctwas zu än-
dern!

Stümke, Hans-Georg: Homosexu-
elle in Deutschland, BsR 375 DM
1 7.80
Tessina, Tina: In guten wie in

schlechten Tagen, ro 8792 DM
16.80

Wiedemann: Homosexuelle Liebe,
Kreuz DM 29.80

Winiarski, Rolf (Hrg): Traumprinz
gesucht, Gmünder DM 24.80

Zemann, Rolf: Selbstbewusst
schwul? Profil DM 34.80

Zinn, Dorit: Mein Sohn liebt Män
ner, fi 11260 DM 9.90

Eine Auswahl!

Düe Safer-sex-Regeln
liir Neueünstelger!

1. Jedsr kann infiziert sein - daher:
Analhck nur mit Gummi
2. Nicht in den Mund abspritz.en!
(Im N otfall: schnell runter mit dem
Zeug oder ausspucken! Nicht im
Mund liegen lassen!)
3. Beim Blasen sich vorher über
Warnung vor dem Abspritzen ver-
sfändigen (nicht alle reagieren mit ra-
scher atmen oder stöhnenl)
Fragen unl Beraung: Med. AIDS-Bera-
tung im KütonsspitoJ,
Walter Hirz Tel.265 2A 3l
oder AHbB Tel. 69221 22

Schwules Alfabet
Urning/Uranier: veralt. f. HS - von K

H Ulrichs 1862 erstmals verwendet
Von Uranus, dem Planeten der Ge-
genkräfte und Umwälzungen
Verein der Literatur- und Bücher-
freunde: 1 Schwuienverein in Basel.
gegr Silvester 1931 (Mitgl ca 60),

Auflösung auf Druck der Polizei: 3

Mrz 1932
warmer Bruder: Bruder als Ver
wandtschafts- oder Verhältnisbe-
zeichnung (Bruderschaft) grosser Bru-
der: grösserer Partner, u nter B rüdern:
umgangssprachlich: ehrlich gesagt,
mit Menschen ohne Arglist warm:
herzlich, nah, intim
WC > Pissoir

Gerade die heimlichen Schwulen la-
chen am lautesten über Homowit-
ze. Dann kommt eben keiner auf die
ldee, dass sie selber so sein könn-
ten ! (Timo, 18)

ßbonniert den SCNt!
llus Liebe zum K@sser@n!

Scl&taa4Kr4är

"Längsthaben Amerikas
Schwule und Lesben erkannt,

dass das konspirative Schweigen

über das Thema Hr:mosexualität
ihnen nur zum Nachteil gereicht,

denn wer schweigen rruss,
kann sich nicht wehren I "

(ronakl in rL Bu,schtrommel, 9'94)

o


